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4 2tnfidjten j
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Seugadj .§au8 9?o. 203

4 ©runbriffe ]
3 Schnitte 1 : 100

4 2tnfid)ten J

1 SctntI

Solotïjurn. 3IuS bem ®erid)t ber SSommiffton für bie ©nquêie
(bom 7. SDMrg 1935). 2(18 ißräfibent tourbe Beftimmt 21tej. gurrer in Scßönem
roerb, at8 Slf'tuar Soui8 gäggi, Seßrer in Sütertofen, at8 weitere Stitgtieber
ber Sotnmiffion Serrer gngolb in Serenbingen, Seßrer Sorer in fRidenfiacß,
2II6in gringelt, Segirf8teßrer in Hünningen unb ©rtoin gturß, SöegirfSIefjrer
in ©reneßen. Ser Canton tourbe in fecß8 21rBeit8freife eingeteilt.

geber Seiter fotf in feinem Greife geeignete gntereffenten at8 Mitarbeiter
fliegen. @8 ßaben fieß im gangen Santon etwa8 üBer 50 Mitarbeiter gemelbet,

gum größeren Seil au8 bem Seßrerftanbe, bann aitd) ißfarrßerren, Seamte,
Säuern, 9(ngeftetttc u. a. Son ben bieten grageit toäßtt jeber Mitarbeiter bics

jenigen ait8 feinem SeBen8f*reife au§, bie er Beftimmt Beantworten tarnt. (Sintge

fjaBen fdjon an bie 500 berfelBen Beantwortet, unb fo bürfen Wir auf eine

reteße Srnte im weitberjweigten, biefgeftaftigen Sototßurnerlanbe fjoffen.

©nqiictc.

fragen unî» Qlnttoorten.

vi.
561. 28er labet gur fjoeßgeit ein? SEBie nennt man ben Saber?

SBie ift er gefteibet? Sraucßt er Beftimmte gormetn?

Sc ringen (Scßaffßaufen): fpoc^geit noeß bor 30gaßren: 8tmSonntag
bor ber .ffoeßgeit mußte ber Sräutigam bie febigen ScrWanbten bon Bcibeit

Seiten unb feine Sameraben in einer SBirtfcßaft regulieren mit SSein unb
Safat. — gn ber SBodje bor ber .ffoeßgeit würben bie Sauffaten eingelaben.
Sen ©otten bon Sraut itttb Sräutigam fdjentte man baBei ein geftreifte8 Sud),
barin in Spafier eingewideft ein gweifrantenftüd für bcit ©ßtti.

2tn ber ©obete bann gaben bie Bcibcn ©ötti je ein Sifcßtud) uitb
bie Bciben ©otten je ein Scintud). gn ben Seintücßern Waren toieber bie beut

©ötti gefcfjentten gwo grauten unb gwar nod) in§ gteidje Softer eingewideft.
91m Sonner8tag war .fjodjgeit. Sie fßateix tarnen unBebingt. gßren 2(ngeßürigeu
aber, bie nidjt an bie §ocßgeit tarnen, mußte man ba§ Mittageffen in8 §au8
bringen, lint 12 Itßr ging man in bie SSirtfdjaft unb um '/z2 Ußr in bie Sirdje,
bann toieber in bie SBirtfrßaft (Saat), geßt ritdte bie SIecßmufit auf — bie

gange 9lacßt war Sang. 21m Morgen mußte bie gange ©efetlfdjaft bor ber
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Talhcim Haus No. 22

4 Grundrisse s

3 Schnitte 1 : 199

4 Ansichten s

3 Details
Se uz ach Haus No. 203

4 Grundrisse i
3 Schnitte 1 : 199

4 Ansichten ^

4 Detail

Solothurn. Aus dem Bericht der Kommission für die Enquête
(vom 7. März 1935). Als Präsident wurde bestimmt Alex. Furrer in Schönenwerd,

als Aktuar Louis Jäggi, Lehrer in Lüterkofen, als weitere Mitglieder
der Kommission Lehrer Jngold in Derendingcn, Lehrer Borer in Rickenbach,

Albin Fringeli, Bezirkslehrer in Nunningen und Erwin Flury, Bezirkslehrer
in Grenchen. Der Kanton wurde in sechs Arbeitskreise eingeteilt.

Jeder Leiter soll in seinem Kreise geeignete Interessenten als Mitarbeiter
suchen. Es haben sich im ganzen Kanton etwas über öt) Mitarbeiter gemeldet,

zum größeren Teil aus dem Lehrerstande, dann auch Pfarrherren, Beamte,
Bauern, Angestellte u. a. Von den vielen Fragen wählt jeder Mitarbeiter
diejenigen aus seinem Lebenskreise aus, die er bestimmt beantworten kann. Einige
haben schon an die 599 derselben beantwortet, und so dürfen wir auf eine

reiche Ernte im weitverzweigten, vielgestaltigen Solothurnerlande hoffen.

Enquête.

Fragen und Antworten.
VI.

561. Wer ladet zur Hochzeit ein? Wie nennt man den Lader?
Wie ist er gekleidet? Braucht er bestimmte Formeln?

Bc ringen (Schaffhausen): Hochzeit noch vor 39 Jahren: Am Sonntag
vor der Hochzeit mußte der Bräutigam die ledigen Verwandten von beiden

Seiten und seine Kameraden in einer Wirtschaft regulieren mit Wein und
Salat. — In der Woche vor der Hochzeit wurden die Taufpaten eingeladen.
Den Gotten von Braut und Bräutigam schenkte man dabei ein gestreiftes Tuch,
darin in Papier eingewickelt ein Zweifrankenstück für den Götti.

An der Gvbete dann gaben die beiden Götti je ein Tischtuch und
die beiden Gotten je ein Leintuch. In den Leintüchern waren wieder die dem

Götti geschenkten zwo Franken und zwar noch ins gleiche Papier eingewickelt.
Am Donnerstag war Hochzeit. Die Paten kamen unbedingt. Ihren Angehörigen
aber, die nicht an die Hochzeit kamen, mußte man das Mittagessen ins Haus
bringen. lim 12 Uhr ging man in die Wirtschaft und um '/-2 Uhr in die Kirche,
dann wieder in die Wirtschaft (Saal). Jetzt rückte die Blechmusik auf — die

ganze Nacht war Tanz. Am Morgen mußte die ganze Gesellschaft vor der
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©Sirtfdjnft antreten, bie ©rautteutc gu f)interft. Sic ©Ruft! führte nun ben Bug
Bor baS §au§ beS ©rautpaareS. gn biefem SNoment würbe auc!) bie ©obete

(Naturalien) nad) §au§ getragen. Qn ber ©Bopming tourbe toieber ©peife unb
Siran! aufgetragen. Sie ©Rufi! toar nun entlaffen, bie §oc£)$eit aBer ging
weiter. Sic ©obete fanb am erften Sage ftatt. ©Ber einen granïen gaB, bent

feroierte man ©Bein unb ©rot, 2 gr. Berechtigten gu gteifd), ©rot unb SQSein, 5 gr.
berechtigten gum äRitmadfen unb Seitnehmen an ber §odjgeit bie gattge Nadjt.
Urn 12 Ufjr mußte baS ©raittpaar baS ®oBete«@etb nact) )QauS tragen, baS

Beißt bie ©rant mußte ben Unterroctfac! leeren. Sann erfcfjien baë ©rant«

paar toieber, bie ©raut aber ohne Strang. — greitagS: grüfjfiücE Wie oben

ertoalfnt in ber ©Botjnung. Nachher gog man toieber in bie ©Sirtfdjaft gu
©peife, Siran! unb ©piet. — Slm ©amëtag ïaufte ba§ ©rautpaar jebem ber

Saufpaten 1 Vl> ffîfunb Ninbftcifd) unb tub baBci gum StirdEjgange am ©onntag
ein. — ©Cm ©onntag tarnen alte, bie an ber £eßi (©onntag Bor ber §od)gcit)
unb an ber §odjgeit fetber teilgenommen hatten, gur .StircEjc. Sic ©rant ging
gwifetjen ben ©ötti, ber ©räutigam gwifdjen ben Sotten. Ser ©Rann mußte

nun in ben Saufftußt fißen, bie ©raut eBenfo in eine Beftimmte ©an!. Nacl)
ber S'irctje ging bie Spodjgeit nodjmatë Io§ im JpauS ber ©rant unb gioar Big

in atle Nacht, ©ffen, Srinten uttb Unterhaltung.
.Sam bie ©rant gum Sorf hinaus, fo fpanntc man ©eit Beim ©raut«

fuber unb Beim ©rautwagen. Ser ©räutigam mußte ber SînaBcngefellfchnft
20 gr. gahten. ©Senn man eilt ©Räbchen fchmäf)cit Wollte, ftrente man ©üfct.
Ser ©rauttrang War au§ ©Sachs.

563. Stöirb ein ©ottcrabenb gefeiert? ©Ber Wirb eingetaben? ©So

finbet er ftatt? ©BaS für ©peifert werben aufgeftettt?

©Satten wit (©cm) : ©ei .SbodjgcitSfeften gab ber ©räutigam eine

„2c|i". Nachbarn unb ©efanntc Würben eingetaben, c§ Würbe oict getrunten
unb gur «anborget ober gum §orn getangt. @a6 einer feine „Seßi", fo würbe

ipm ba§ fetjr übet genommen. Bnr ©träfe Würbe ihm bann Bon NadjtBubcn
„gcbrojfett". ©S würbe ihm eine Strt Sîajjenmufif bargeBracht, Bei ber BefonberS

ber „©rennhafentjut" auSgieBig Benüßt Würbe. ©tuet) würben allerlei Singe
unb ©eräte Berftectt (Säbeln, ©enfen, Nochen), bie bann am anbern SDtorgcn

ber auSgebroffette ©räutigam wieber gufammenfuchen mußte.

572. ©Sie finbet ber Sirchgang ftatt? ©Bie ift bie jfugSorbnung?
©8er geht Boraus, bor beut ©rautpaar? ©Sie ift bie Neitjenfotge?

©riengWiter (©ern): Sie ©efettfdjaft fammett fict) int Pfarrhaus. Ser
Pfarrer ge£)t Boraus gur Kirche, bann folgt bie ©raitt, tinïS unb redjtS eine

NeBengängerin, unb bann analog ber ©räutigam.

574. ©Birb währenb beS BugeS gcfdjoffen? (gft e§ ein ©htengeichen?)

©BittiSau (Sugern): §ier Wirb Bei jeberbeffern ©aucrnt)ochgeit gefdhoffen.

©Reift Beginnt man bamit fchon am JpochgeitSntorgen. ©efchoffen wirb auch

Bei ber fieimfehr beS jungen fßaarcS. ©ietfad) finb bieS bie Nachbarn, greunbe,
bie eS auf eigene Soften at§ SI!t ber greunbfehaft tun. ©Segen ber ©djwierigfeit,
gute guBertäffige ©Rürfer gu Beïommcu, unb weit Wieberholt ItngtüdSfätte Bor«

gefommen, hot ba§ Schießen ftar! abgenommen. Sie SDÎorfer entlehnte man
meift Bon ber SirdjenBerWaltung, Welche fotdEje für baS Schießen am gron«
teichnamSfefte hotten mußte. ©Rit ber Qeit finb aber aber auch S'irdjen«
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Wirtschaft antreten, die Brautleute zu hinterst, Die Musik führte nun den Zug
vor das Haus des Brautpaares, In diesem Moment wurde auch die Gobete

(Naturalien) nach Haus getragen. In der Wohnung wurde wieder Speise und

Trank aufgetragen. Die Musik war nun entlassen, die Hochzeit aber ging
weiter. Die Gobete fand am ersten Tage statt. Wer einen Franken gab, dem

servierte man Wein und Brot, 2 Fr, berechtigten zu Fleisch, Brot und Wein, 5 Fr.
berechtigten zum Mitmachen und Teilnehmen an der Hochzeit die ganze Nacht,
Um 12 Uhr mußte das Brautpaar das Gobete-Geld nach Halls tragen, das

heißt die Braut mußte den Unterrocksack leeren. Dann erschien das Brautpaar

wieder, die Braut aber ohne Kranz, — Freitags: Frühstück wie oben

erwähnt in der Wohnung. Nachher zog man wieder in die Wirtschaft zu
Speise, Trank und Spiel, — An: Samstag kaufte das Brautpaar jedem der

Taufpaten l'P Pfund Rindfleisch und lud dabei zum Kirchgänge am Sonntag
ein, — Ani Sonntag kamen alle, die an der Letzi (Sonntag vor der Hochzeit)
und an der Hochzeit selber teilgenommen hatten, zur Kirche, Die Braut ging
zwischen den Götti, der Bräutigam zwischen den Gotten, Der Mann mußte

nun in den Taufstuhl sitzen, die Braut ebenso in eine bestimmte Bank, Nach
der Kirche ging die Hochzeit nochmals los im Hans der Braut und zwar bis

in alle Nacht, Essen, Trinken und Unterhaltung,
Kam die Braut zum Dorf hinaus, so spannte man Seil denn Braut-

suder und beim Brautwagen, Der Bräutigam mußte der Knabengescllschaft
20 Fr. zahlen. Wenn man ein Mädchen schmähen wollte, streute man Güscl,

Der Brautkranz war aus Wachs,

5K3, Wird ein Polterabend gefeiert? Wer wird eingeladen? Wo

findet er statt? Was für Speisen werden aufgestellt?

Wattenwil (Bern): Bei Hochzeitsfesten gab der Bräutigam eine

„Lctzi", Nachbarn und Bekannte wurden eingeladen, es wurde viel getrunken
und zur Handorgel oder zum Horn getanzt. Gab einer keine „Letzt", so wurde

ihm das sehr übel genommen. Zur Strafe wurde ihm dann von Nachtbubcn
„gedrosselt". Es wurde ihm eine Art Katzenmusik dargebracht, bei der besonders

der „Brennhafeuhut" ausgiebig benützt wurde. Auch wurden allerlei Dinge
und Geräte versteckt (Gabeln, Sensen, Rechen), die dann am andern Morgen
der ausgedrosfelte Bräutigam wieder zusammensuchen mußte.

572. Wie findet der Kirchgang statt? Wie ist die Zugsordnung?
Wer geht voraus, vor dem Brautpaar? Wie ist die Reihenfolge?

Brienzwiler (Bern): Die Gesellschaft sammelt sich im Pfarrhaus. Der

Pfarrer geht voraus zur Kirche, dann folgt die Braut, links und rechts eine

Ncbengängerin, und dann analog der Bräutigam,

574, Wird während des Zuges geschossen? (Ist es ein Ehrenzeichen?)

Willisau (Luzern): Hier wird bei jeder bessern Bauernhochzeit geschossen.

Meist beginnt man damit schon am Hochzeitsmorgen, Geschossen wird auch

bei der Heimkehr des jungen Paares, Vielfach sind dies die Nachbarn, Freunde,
die es auf eigene Kosten als Akt der Freundschaft tun. Wegen der Schwierigkeit,

gute zuverlässige Mörser zu bekommen, und weil wiederholt Unglücksfälle
vorgekommen, hat das Schießen stark abgenommen. Die Mörser entlehnte man
meist von der Kirchenverwaltung, welche solche für das Schießen am
Fronleichnamsfeste halten mußte, Mit der Zeit sind aber aber auch die Kirchen-
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bcrmattuitgen zurücEßattenb geworben unb wollen bie Störfer meßt meßr
ßerauggeben.

Salut bei Steffen (©ototßurn): Stießt nur Wäßrenb be8 3uge§, fonbern
gutocilen fcßon an mehreren SIbenben borßer Wirb bon ber gungmannfcßaft,
bie beni tgoißjeitSpaare getrogen ift, au§ ffltörfern (©ßaßegringä) gefcßoffen.

3er .fjucßzeiter rebancßiert ficß für biefe ©ßmpatßietunbgebung jeweiten burcß
ein mäßrfcßafteg .gimntiê. ga, e§ fommt bor, baß er fetber bie ©djießerei
befiettt, befonberë in gäben, too eine ©egtterfißaft ba§ §ocßäeit§paar burcß

„Stutbten" berfpottet. Seibertei Sînnbgebungett, bie nod) itt ben neunziger
gaßren ßäufig waren, finb beute jur ©ettenßeit geworben.

fragen unb Qlnttoorten.

1. (Snfteßung bon Ungeziefer. Qn fRiiti (©t. ©alten) beißt e§ feit
alter geit, Saufe entfteßen, wenn man bon Sauerampfern bie Sfnofpen unb

offenen Stuten ißt. £). @.

2. ©oria SRoria. ®urcß Sufatt tarn mir ber Dtame Storian^SOtorian»

gttfeln (©übfüfte bon Sirabien) bor Stugen, unb idj frage micß, ob ein Qu-

famntenbang befteßt mit bem ©oria 9)toria=©cßtoß be§ norwegifcßen SotfsG

ntärcßenS (9torbifcße Sotfömärcßen 2, Sir. 55). SBäre e§ bentbar, baß norwegifdje
Sdjiffer ben Stauten, wenn aucß berbattßornt, nad) .fpattfe gebracßtßätten? b.*©t.

|j8ST" 3ie Qa^reéberfammhmg ber ©dpoeijer. ©eiettfdjaft

für Sotfâfunbe finbet biefe§ gaßr

am 30. Ouiti in ^ßruntrut ftatt.

DT ©oebett erfd)ienen:

©eutfdje Q5otféIicî)er
mit ißren SSietobien, ßerauggegeben bom Seutfcßen SottSIiebarcßib.

Q3aïlal)en
unter SDtitßitfe bon garrß ©cßewe unb ©ricß ©eentaitit gemeinfam mit
SBilßelnt §eiêïe unb greb öuettmatz, ßerauggegeben bon goßn SJteier.

©rfter §albbanb, Seji!on=Ottab IV7, 196 ©eiten. SSatter be ©rußter & ©o.,

Sertin unb Seipjig 1935.

fütitglieber unfercr ©efenfcßaft erßatten ben Sanb für 9Jt. 5. 60 (ftatt 8.—).

Sefteltungen finb ju ricßten an bie ©efcßäftgftette, gifdjmarft 1, Safet.

tliebatt ion: Dr. .<panngSäcßtotb=©täubti, ©d)erttingaffe 12, Safet, Dr. ff5. ©eiger
©ßrifcßonaftraße 57, Safet, 3t.»D. grid, Quai ©omteffe 6, Sieucßätet. — Sertag
unb ©Epebition: ©cßweij. ©efettfcßaft für Sotf§funbe, gifcßntarft 1, Safet.—
Rédaction: Dr Hanns Bächtold-Stäubli, Schertlingasse 12, Bâle; Dr P. Geiger,
Clirisehonastrasse 57, Bâle ; R. - 0. Frick, Quai Comtesse 6, Neuchâtel. —
Administration: Société suisse des traditions populaires, Fischmarkt 1, Bâle.

$ruct Bon @. Streb«, giidjmartt 1, SBafel.
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Verwaltungen zurückhaltend geworden und wollen die Mörser nicht mehr
herausgeben.

Balm bei Messen (Svlvthurn): Nicht nur während des Zuges, sondern

zuweilen schon an mehreren Abenden vorher wird von der Jungmannschaft,
die dem Hochzeitspaare gewogen ist, aus Mörsern (Chatzegriugä) geschossen.

Der Hvchzeiter revanchiert sich für diese Sympathiekundgebung jeweilen durch
ein währschaftes Zimmis, Ja, es kommt vor, daß er selber die Schießerei
bestellt, besonders in Fällen, wo eine Gegnerschaft das Hochzeitspaar durch

„Muldlen" verspottet. Beiderlei Kundgebungen, die noch in den neunziger
Jahren häufig waren, sind heute zur Seltenheit geworden.

Fragen und Antworten.

1, Enstehung von llngeziefer. In Rüti (St, Gallen) heißt es seit

alter Zeit, Läuse entstehen, wenn man von Sauerampfern die Knospen und

offenen Blüten ißt. O, G,
2. So ria Mo ria. Durch Zufall kam mir der Name Korian-Morian-

Jnseln (Südküste von Arabien) vor Augen, und ich frage mich, ob ein Zu-
sammenhang besteht mit dem Svria Moria-Schloß des norwegischen
Volksmärchens (Nordische Volksmärchen 2, Nr, öS), Wäre es denkbar, daß norwegische

Schiffer den Namen, wenn auch verballhornt, nach Hause gebracht hätten? v.»St,

Die ^tch0Lsì)L?siIlUUllUUI der Schweizer. Gesellschaft

für Volkskunde findet dieses Jahr

am 30. Juni in Pruntrut statt.

Soeben erschienen:

Deutsche Volkslieder
mit ihren Melodien, herausgegeben vom Deutschen Bolksliedarchiv,

Balladen
unter Mithilfe von Harry Schewe und Erich Seemann gemeinsam mit
Wilhelm Heiske und Fred Quellmalz, herausgegeben von John Meier
Erster Halbband, Lexikon-Oktav IV, 196 Seiten. Walter de Gruyter A Co.,

Berlin und Leipzig 1935,

Mitglieder unserer Gesellschaft erhalten den Band für M, 5, 60 (statt 8,—),

Bestellungen sind zu richten an die Geschäftsstelle, Fischmarkt 1, Basel,

Redaktion: Dr. HannsBächtold-Stäubli, Schertlingasse 12, Basel, Or. P, Geiger
Chrischonastraße 57, Basel, R.-O, Frick, Quai Comtesse 6, Neuchâtel, — Verlag
und Expedition: Schweiz, Gesellschaft für Volkskunde, Fischmarkt 1, Basel,—
Äsdaekwm,- Or Oanns Läelltold-Ltäudli, LebortUngasss 12, Lâlsz Or?. OsiZor,
Lllrisebonastrasse 57, Lâls; R.-O. Oriell, lZuai Lointssss 6, blsueliâtol. —
Aàtà'ààon,' Loeiête suisse des traditions populaires, Oisekwarlct 1, Lâle

Druck von G. Krebs, gischmarkt 1, Basel,
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